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Anerkennung der Ansehlnssbeslrednngen des Baltikums.
Amerika versagt. Die estmsch-livlärMche Fraqe. Die rumänischen Frredensveijiai-dlimaen

Bon unserem Berliner Vertreter.
Im französischen Hauptquartier hat neuerdings eine

große Konferenz der Ententevertreter stattgefunden, in der
auch diesmal Bevollmächtigte der Vereinigten Staaten von
Amerika teilnehmen. Daß die Alliierten das dringende Be¬
dürfnis empfinden, unter den gegenwärtigen Verhältnissen
sich mit einander zu beraten , kann man ihnen leicht nach¬
fühlen, denn ihre Tinge stehen schlecht, und man braucht
bloß die französisch-englischen Blätter zu Verfölgen, um zu
beobachten, welch tiefe Besorgnis drüben herrscht, eine gei¬
stige Verfassung, die düstersten Pessimismus  atmet.
Ein auffallendes Shmpton zeigt sich insbesondere in den
Pariser Blättern , die es sich sonst Echt nehmen ließen,
auch dann, wenn es noch so verzweifelt stand, den Mut
ihrer Leser durch alle möglichen abenteuerlichen Verspre¬
chungen zu heben, — und in diesen französischen Blättern
ist jetzt von der früher so oft angekündigten, mit so viel ,
Reklame in Aussicht gestellten Truppen Hilfe Ame - \

Berlin,  22 . April . (W.B.) Den Abendblättern zu¬
folge, wurde die esrnisch-livländische Abordnung a:n 21. April
im Großen Hauptquartier vom Reichskanzler emp¬
fangen.  Graf Hertling dankte der Abordnung für das
in den Beschlüssen des Landesrates zum Ausdruck gebrachte
Vertrauen zum Kaiser und erklärte die Bereitwillig¬
keit des Kaisers,  die vom Landesrat vertretenen Län¬
der unter militärischen Schutz des Reiches zu
nehmen  und sie bei ihrem Versuch der Loslösung von
Rußland zu unterstützen. Schließlich erklärte der Reichs¬
kanzler sich namens des Kaisers bereit, die losgelösten Ge¬
biete als einen selbständigen Staat anzuerken¬
nen.  Der Wunsch des Landesrates nach der Bildung eines
einheitlichen monarchisch- konstitutionellen Staates in
Personalunion mit der Krone Preußens werde vom Kaiser
wohlwollend geprüft und dem Landesrat demnächst die aller¬
höchste Entscheidung mitgeteilt werden.

rikas auffallend wenig die  Rede.
Schweizer Blätter melden, man hege in den Kreisen <

der Entente nunmehr nur geringe Hoffnungen auf Ame- '
rika und sei zu der betrübenden Ueberzeugung gelangt, daß >
Wilsons Riesenarmee,  die bisher nur auf dem Pa¬
pier ihr Dasein fristete, zu spät kommen  dürfte . Diese
Erkenntnis sei auch der Anstoß gewesen, in England das ;
neu« Gesetz über die Erhöhung der Militärdienstpflicht ein-,,
zubringen und von den Parlamenten wäre niemals diese
Bill bewilligt worden, wenn ihnen Lloyd George nicht klar
zu machen verstanden hätte, daß ein anderer Ausweg nicht -
bliebe und daß England  unter allen Umständen ge - '
zwungen sei , die letzten Reserven heranzu¬
ziehen.  Man sucht auch jetzt von London mit Hochdruck
die englischen Kolonialregierungen zu bearbeiten, damit diese
ein ähnliches Gesetz über die Erhöhung des Dienstalters ;
einführen. Was England im besonderen anbetrifft , so wer- 1
den di« in Frage kommenden Reserven nach fachmännischen
Schätzungen höchstens 400 000 Mann betragen, also etwa ;
so viel, wie die Entente seit Beginn der deutschen West- ;
offensiv« an Gesamtverlusten zu verzeichnen hatte. Damit ,
sind dann aber auch die englischen Reserven so gut wie
erschöpft. Der große „Sch lagert ' Amerika  zieht nicht
mehr. Man weiß jetzt in London, daß es nicht gelungen
ist, die Mittelmächte mit der amerikanischen Drohung zu
bluffen. Man weiß aber auch zugleich, daß man selbst 1
mit Herrn Wilson hineingefallen ist, und daß auf seine ,
Hilfe jetzt, wo es darauf ankommt, nicht zu zählen sei. Da- j
durch ethält die große Rechnung der Entente ein ' Loch •
und niemand findet ein Mittel , um es zu- stopfen. Man |
sicht die Katastrophe Schritt für Schritt .Säher kommen,
ohne sie aufhalten zu können. Aehnlich N» r in der geist- !
reichen und verwickelt angelegten Kombination eines Schach¬
spieles vollziehen sich auf dem westlichen Schlachtfeld die ,

.Operationen der deutschen Obersten Heeresleitung. Immer :
stärker wird der Druck auf die Ententsarmeen , die längst >
jede Initiative verloren  haben und sich das Ge- s
setz des Handels vorschreiben lassen müssen. f

Allmählich dämmert es auch in Paris in den Köpfen, {
auf welch verhängnisvollen Irrwegen sich die Politik be¬
wegte, und die Enthüllung , daß die französische Regierung
Friedensannäherungen verheimlichte, die Kammer ausschal¬
tete und bei Beratungen mit den übrigen Alliierten am
allerheftigsten den Frieden hindert «, wird noch in aller¬
nächster Zeit zu sehr heftigen Auseinandersetzungen führen.
Herr Elemenceau  ist heute nicht mehr in der glück¬
lichen Lage, das Ohr Frankreichs durch Zukunftsmusik ein¬
lullen zu können. Tie Tatsachen sprechen eine zu beredte
Sprache, als daß es angesichts von Ereignissen, die sich
so entsetzlich nah von Paris abspielen, denkbar wäre, so j

'wie dereinst einmal, die Dinge auf den Kopf zu stellen und j
schwarz in weiß zu verkehren, was ja der französische Mi- ,
nisterpr äsident mit unleugbarer "Meisterschaft verstanden hat.
Man will von ihm heute nur eines noch hören. Er möge
verkünden, wie Frankreich gerettet werden kann. Nicht vom
Siege wird mehr gesprochen, sondern nur davon, wie es
möglich wäre, das Aergste zu verhüten.

Die Wag «neigt sich mit immer deutlicherem
Ausschlag zu Ungunsten der Entente.  Ties ist
so mit Händen greifbar , daß endlich auch in Deutschland die
Unkenrufe verstummten und die Gefolgschaft jener Leute,
die am Siege zweifelten, immer kleiner wird. Der sestumris-
fene Plan , auch im Westen aus dem Gefolge der
deutschen Waffen die politischen Folgerun¬
gen zu ziehen  und demnach die Kriegsziele  einzu-
«chten, wird jetzt von der großen Allgemeinheit ersaßt, die
Ausgleichsschwärmerei verliert immer mehr und mehr an
Boden. Im Zusammenhang damit ist es vielleicht nicht
ganz unwesentlich, daß sett den letzten Wochen in par¬
lamentarischen Kreisen sich die Gerüchte immer mehr Ver¬
dichter:, die Stellung des Staatssekretärs von Kühl¬
mann  sei erschüttert. Man wollte wissen, daß schon der
Friedensschluß in Bukarest, den er für Deutschland verant¬
wortlich zeichnet, Mßfallen erregt habe, aber unterrichtete
Leute versichern, der eigentliche Grund , daß die Stellung
des Staatssekretärs geschwächt sei, liege wo anders . Es wird
darauf hingewiesen, daß die Gesundheit des Reichskanzlers
Grafen Hertling  noch immer zu wünschen übrig lasse

Die FriedensresoluLiott des Reichstags.
Berlin,  22 . April . (W.B.) Die Mitteilung einer

Korrespondenz, daß zwischen der Regierung und der Reichs¬
tagsmehrheit Verhandlungen über die Außerkraft¬
setzung  der Jriedensresosirtion im letzten Sommer schweben,
ist, wie die „Nordd. Allgeni. Ztg." meldet, unrichtig.

Die Feriibischießuna von Paris
Paris,  22 . April . (W.B.) Havas . Das weittragende

Geschütz setzte die Beschießung von Paris am Sonntag fort.
Es sind keine Opfer zu verzeichnen.

Paris,  22 . April . (W.B.) „Excelsior" beziffert die
Zahl der Opfer der Beschießung  von Paris durch das
weittragende deutsche Geschütz aus insgesamt 354, nämlich auf
118 Tote und 236 Vertoundote. Das Blatt bemerkt, dies«
neunundzwanzigtägige Beschießung erinnere an die Be¬
schießung von Paris im Jahre 1871, die 22 Tage dauerte sind
im ganzen 474 Opier forderte , nämlich 105 Tote und -369
Verwrnndete.

Beginn der Räumung von Paris.
Zürich,  22 . April . Der „Tagesanzeiger " meldet aus

Patts den Beginn der teilweifen Evakuierung von Paris
infolge der for.dauernden Beschießung. Es werden zunächst
900 000 Einwohner nach auswärts gebracht werden.

erlin,  22 . April . Die Verzögerung in der ilnter-
zeichnnng des rumänischen Friedensvertrages hat den Grund
darin , daß wir einen Koalitionsktteg 'führen und daß die für
den endgültigen Abschluß des Krieges notwendigen Unter-
schttften aller Beteiligten so schnell nicht herbeizuschaffen sind.

Berlin,  22 . April . Der Staatssekretär v. Kühl¬
mann  und der neue österreichisch-ungarische Minister des
Auswärtigen , Baron  B u r i a n, werden Ende dieser Woche
nach Bukarest  fahren , um dort die Fttedensverhand-
lungen mit Rumänien zu Ende zu bringen. Dadurch er¬
fährt der von dem Minister von Burian in Berlin beabsich¬
tigte Besuch zunächst eine Verschiebung. Er kann erst nach
Abschluß der Bnkaroster Verhandlungen stattfinden

Ein verständiges Wort.
Budapest,  22 . April . (W.B.) Im heutigen Len-

arttkel des „Pester Lloyd" wird ausgefühtt , daß der Krieg
die russische Gefahr für die Monarchie endgültig abgewendet
hat und das Bestreben der Monarchie nun darauf gerichtet
sein müsse, auch Serbien  und R u m ä n i e n für die Zu¬
kunft unschädlich  zu machen. Bulgarien,  das für die
Monarchie ein Schutzwall gegen die serbische Jrredenta sein
könnte, habe sich in diesem Kriege als ein zuverlässiger
und wertvoller Bundesgenosse erwiesen und habe daher ein
Recht daraus , daß seine Ansprüche von Oesterreich-Ungarn
voll und ganz anerkannt und unterstützt wurden. Die zu¬
künftige Balkanpolitik  der Monarchie müsse demnach
von dem Grundsatz der Unterstützung Bulgariens
ausgehen, aber Bulgarien müsse nicht nur gestärkt, sondern
auch bündnisfrendig  aus den: Weltkrieg hervorgehen.
Zur Steigerung der Bündnisfreudigkeit Bulgariens könnte
aber die Einverleibung Bessarabiens in Ru¬
in änien  nicht viel beitragen , denn diese würde nicht nur
die in Bessarabien lebenden 200 000 Bulgaren an Rumänien
anslieferir, sondern auch tatsächlich!eine Stärkung Rumäniens
bedeuten. Aber abgesehen von den bulgarischen Stimmungen,
sei auch die Monarchie, speziell aber Ungarn , ganz unmittel¬
bar an der bessarabischen Frage interessiett . Es müsse von
dem Standpunkt seiner Sicherheit aus verlangen, daß Ru¬
mänien erst Proben feiner Zuverlässigkeit gebe, bevor es einen
Teil Bessarabiens erhalten könne, auf den nicht anderen
ein begründeteres Recht zustehe.
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und das Scheiden des grttseu Staatsmannes aus seinem
Amte früher oder später unvermeidlich sein werde. Dadurch
verliere der Staatssekretär von Kühlmann seinen wichtigsten
Halt . Ta sttne ganze Politik heute als überholt gelten müsse,
könne Herr von Kühlmann auf eine lange Lebensdauer im
Amte nicht rechnen. So dürfte sich denn in absehbarer
Zttt parallel mit der kräfttgen zielbewußten Leitung der
deutschen Armeen auch eine starke Führung der Politik er¬
geben. Rur wenn beide ejnträchttg und in wechselseitig voll¬
stem Einverständnis mit einander arbeiten , kann der Sieg
jene Früchte tragen , die heute bereits gereist sind und mir
gepflückt zu werden brauchen.

Die Kämpfe im Westen.
Die Erstürmung von Seicheprey.

Berlin,  21 . Apttl . (W.B.) Das ll u t e r u e y m e n
gegen die Amerikaner  beiderseits Seicheprey  führte
dank sorgfältiger Vorbereitung und gutem Zusammenwirken
aller Massen zu einem vollen Erfolg. Nach loirkungsvoller
Fcuervorbereitung durch die Artillerie und Mineuwerfer, loäh-
rend der der Feind bereits schwerste Verluste erlitt , stürmten
die Deutschen die Stellungen der gegenüberliegenden mnerika-
mschen Division in 27 2 Km . Breite und stießen teilweise
bis zu 2 Km. Tiefe durch. Der Ort Seicheprey wurde er¬
stürmt. Er lag voll amerikanischer Leichen. Um die Unter¬
stände, Stützpunkte und Keller entspannen sich erbittette Nah¬
kämpfe, bei denen die sich tapfer wehrende Besatzung fast
bis aus den letzten Mann umkam. Auch um einzelne UuteL-
standsgruppen im Remtrewalde kam es zum Handgemenge..
Hier waren die amerikanischenVerluste besonders hoch Nach
Einbruch der Dunkelheit und nachdem die feindlichen Verteidi¬
gungsanlagen und Unterstände zerstört und gesprengt waren,
wurden die genommenen Stellungen planmäßig und unbemerkt
vom Gegner wieder geräumt. Dank der guten Vorbereitung
der ganzen Unternehmung blieben die Verluste der deutschen
kriegscrprobten Truppen gettng, während die kttegsungewohn-
ten Amettkaner außer ungewöhnlich hohen blusigen Verlusten
5 Offiziere, darunter einen Hauptmann und einen Arzt. 178
Gefangene und 35 Maschinengewehre einbüßten.

Ter Gegner fühlte erst nach Mitternacht mit Patrouillen
vorsichtig wieder vor und wagte erst am 22. Zlpril zwi¬
schen 5 und 6 Uhr vormittags seine alte Stellung wie¬
der zu besetzen. Tie Angaben des Eifselturmberichtes über
diese Kämpfe, vor allem über eine Wiedereroberung deS
verlorenen Geländes sind frei erfunden. Tie Franzosen
sind scheinbar cuiS politischen Gründen ängstlich bemüht,
die lediglich von den Amerikanern erlittene blusige Schlappe

auf ihre Kapp« zu nehmen. Ein Festhalten des erstürmten
Ortcs Seicheprey, der völlig im Grunde liegt und zur
Verteidigung durchaus ungeeignet ist, war von der deut¬
schen Führung nie geplant . — Sie kommen eben alle
dran!  Jüngst sauste ein Streich auf die Portugiesen
herab, jetzt haben die Amerikaner  erfahren müssen,
daß der Ktteg mit uns kein Sportspiel ist.

Bon den Kämpfen in Flandern.
Berlin,  21 . Apttl . (W.B.) An der Apernfronr

siegen die Kanalübergänge und die Anmarschstraßen
des englisch-belgischen Heeres unter deutschem Feuer;
Langvohrkanonen beschießen die Bahnhöfe von Apern und
Poperiughe. In der Nacht zum 20. Apttl stießen deutsche
Patrouillen mehrfach erfolgreich über den Steenbach vor. Eine
von diesen wurde aber von starken feindlichen Kräften um¬
gangen und umzingelt; es gelang ihr jedoch, sich!im Nahkampf
durchzuschlagen und ohne Einbuße von Gefangenen die deut¬
schen Linien zu erreichen. Dagegen wurde eine englische Er-
kundungsabteflungzurückgeschlagen. Die !Deutschen stießen nach
und besetzten Wiesengut, worauf auch die südlich an¬
schließenden Kompanien ihre Linien vorschoben. In der
schlammigen Oede des flandrischen Trichter¬
feldes  liegen sich die Gegner in alten deutschen und eng¬
lischen Blockhäusern und Betonunterständen aus der Flan-
decnschlacht gegenüber. Der Kampf wird mit Stoßtrupps um
jeden ttnzelnen Unterstand geführt. Dank dem sichern Feuer
der deutschen Geschütze und Minenwerfer werden diese kleinen
Unternehmungenschnell und meist verlustlos durchgefühtt. Das
rasche Nachziehen der deutschen Artillerie  in
das Trichtergclände ist auch hier wieder mustergültig. In
zweistündiger schwerster Arbeit wurden die ersten Stoßbattetten
durch das Schlammfeld vorgebracht. Nach Ueberwindungder
Vorderestil Trichterzone erleichterten die infolge des hastigen
englischen Rückzuges.erhalten .gebliebenen Bohlenstraßen und
Psahlbauwege den weiteren Vormarsch wesentlich Ebenso wurde
die Verpflegung für die ersten Tage durch das Auffinden reicher
englischer Lebensmittel erleichtert

Mißlungene französische Täuschungsversuche.
Berlin,  22 . Apttl . (W.B.) Der französische Nach¬

richtendienst vom 20. 4. versucht wieder einmal, durch ttnen
Hinweis auf die ungeheuren deutschen Verluste die
uiedergedrückteStimmung des Landes  über die
neueste englische Mederlage an der Lys zu heben, zumal auch
diesmal wieder französische Divisionen dort schwer bluten
mußten. Nngeschickterweise führen die Franzosen aber hier¬
bei die angeblich vernichteten Divisionen und
Regimenter mit Nummern ans. Dadurch ist es möglich, fest'



zustellen, daß entweder bet diesen SRsegimetttem die Toren j
wieder lebendig werden oder daß die Franzosen absichtlich !
derart falsche Nachrichten verbreiten . Bei keinem der ge-' -
nannten Truppenteile kann von einer teilweisen oder gänz- >
Achen Vernichtung die Rede sein. Die Konrpairien weisen
keine Verluste aus, die über das gewöhnliche Matz hinaus --
gehen und stehen sämtlich noch im Kampf. Kein deutsches
Regiment mußte infolge von Verlusten aus dem Kampf ge¬
zogen werden. Hätten die Franzosen aber mit ihrer Be¬
hauptung recht, so wäre das lediglich ein Schwächege¬
ständnis der englisch - franzosisch en Heere,  die
nicht einmal mit den angeblich so dezimierten .Gegnern fertig
werden.

scheinheilige Entrüstung!
(23.93.) Im Funkspruch aus Lyon vom 20. April , 0 Uhr

vormittags , wird die Beschießung der Stadt Reims
als eine deutsche Barbarei  bezeichnet. Es muß festge
stellt werden, daß die Beschießung von Reims lediglich als
«ine Vergeltung  fiir die französische Beschießung ihrer
eigenen Stadt Laon  befohlen wurde. Frankreichs 93emühen,
vor der Welt die selbstverschuldete Beschießung von Reims als
eine deutsche Barbarei hinzustellen, ist zwar verständlich,
aber vergeblich zu einer Zeit, wo die französischenBatterien
im Verein mit den britischen eine französische Stadt nach!
der andern in Trünrmer legen und dadurch, ihre eigenen
Landsleute dem Tod und Verderben aussetzen. "Es braucht
bloß an Laon , Montdidier , Bapaume , St . Quen¬
tin  und N o h o n sowie viele andere Städte erinnert werden,
die mit ihren historischen Kunstbauten in Ruinen verwandelt
worden sind. Zudem haben gerade in R e i m s die Franzosen
sich nicht gescheut, die Kathedralezu militärischen
Zwecken KU benutzen,  indem sie .aus dem Turm eine
S i gn a l sta t i o n einrichteten.

Es dämmert .'
Berlin,  22 . April. (23193.) Tie Bevölkerung

von Lille  hatte sich vor allen anderen französischen
Städten während der letzten drei Jahre besonders deutsch¬
feindlich gezeigt. Jetzt scheint mit einem Male eine Sin¬
nesänderung  eingetreten zu sein Seit dem Beginn
der siegreichen deutschen Offensive hat man in Lille be¬
gonnen, vom Frieden zu reden. Ueberall hört man die
Möglichkeit der Beendigung des Krieges  er¬
örtern und diesbezügliche Wünsche äußern . Tse Hoffnung jaus
einen Sieg über Deutschland ist aufgegeben worden. Beson¬
dere Verstimmung herrscht darüber , daß Frankreich sich
für England verbluten  mutz und dadurch dem Ruin
entgegengeht.
i > Begrabene englische Hoffnungen;

B erlin , 22 . April. (W.B.) Als die Engländer am Ende
der Flandernschlacht 1917 mit einer letzten äußersten Anstren¬
gung Passchmdaele nehmen konnten, hatten sie den östlichen
Rand des welligen Höhengeländes erreicht, durch das sie sich
blutige Monate hindurch vorgearbeitet hatten. Schon blickten i
sw von der hochgelegenen Ortskirche, die heute nunmehr ein
rötlicher Trümmerhaufen ist, in die Ebene hinunter und sahen §
vor sich die Türme und Giebel von Roulers . Rur ein einziger j
Höhcnzug bei MorAede war noch in deutscher Hand. England -
hoffte, das Aufmarschgeländefür 1918 gewonnen zu haben, j
das d-n letzten siegreichen Stotz bringen, die Ipern front auf- j
«otten, die U-Boot-Basis den 'Deutschen entreißen und Belgien
befreien sollte. Monatelang hat das gesamte englische Heer
sich durch den flandrischen Blutsumpf vorwärts gequält. Run
haben dir Briten in wenigen Stunden den blutgetränkten
Boden mit den histottsch gewordenen Minen von Passchen --
daele , Poelkapelle , Zonnebeke und Langemarck
wieder ausgeben müssen. Am Nachmittag des 15. April bemerk¬
ten die deutschen Vorposten in ihren Schlammtrichtern die
Vorbereitungen des englischen Abzuges. Sofort drängte die
ganze Linie automatisch und insttnkttv nacht Auf Latten-
Rosten, die über eingerammte Pfähle gelegt wurden, folgten
sie dem Feinde durch die Schlammwildnis und beruhten die
breiten von den Engländern angelegten Bohlenstraßen zum
Nach,ziehen der deutschen Batterien. Mrgends hatte der Eng?
länder Zeit gehabt, das zu zerstören, was er in langwierigster,
mühseligster Arbeit im deutschen Feuer seinerzeit geschaffen
hatte. Alle diese Einrichtungen kommen jetzt dem deutschen
Vormarsch durch das Sumpsgebiet zuMte. Jetzt liegen die
Engländer zusammen mil den Belgiern, die sie mangels eigener
Kräfte zu Hilfe rufen mußten, hinter dem Steenbach.
Das westliche Ufer ist zu hartnäckigster Verteidigung eingerichtet.
Um jeden Preis woUen die Briten den Brückenkopf von
Ipern  halten . Von dem Besitz dieser traurigen Stadttrüm-
mer hängt der letzte Rest englischen Prestiges ab . Tie Englän¬
der, die hier in deutsche Hand fielen, find in anderer Gemilrs-
derfasfung wie jene Gefangene von St . Quentin, Bapanmc und
Amiens. Mit ' dem VeÄust des heißumkämpsten Geländes,
in dem sie die Blüte des englischen Heeres hingeopfert sahen,
ist der Glaube an den englischen Sieg verloren.
Was gefangen aus dem Ipernbogen zurückkommt, läßt tief den
Kopf hängen. Hier hilft kein Befehl, keine noch so über¬
zeugende Darstellung des Vorgesetzten, man sei freiwillig zurück-
gegangen; (Reuter erklärt nämlich den deutschen strategischen
Gelündegewinnzum größten Teil als eine Folge des Rückzuges
der Engländer); jeder einzelne Mann :fühlt, was es bedeutet,
den blutigen Gewinn der Flandernschlachtenwieder verloren
zu haben. Hundertfach schlimmer als Gallipoli
ist die Preisgabe des Ipxrnbogens,  wo vor allem
die Australier ihr bestes Blut lassen mußten. Denn hier
liegen neben den Massengräbern der Australier, Neuseeländer,
Kanadier, Iren und Schotten die Massenkirchhüfe der besten
Mannen Englands.

Das verbrecherische Ferngeschütz.
Tie englischen Zeitungen bringen eine bildliche Dar¬

stellung, die ein von Calais über die mit 21 miles (34 Kilo¬
meter) bezeichnet« Meerenge nach Dover Hinüber¬
schi e ß e n d es  G esch  ü tz zeigt, und darunter einen Aufruf
des Ausschusses für Kriegsanleihescheinemit dem Angstschrei:
„Die teuflische Bersch l ag enheit  des niederträchtig¬
sten Feindes, den die Welt je gesehen, kennt keine Schranken,
wo es gilt, unser Land auf die Knie zu zwingen. Kein Ver¬
brechen ist ihr zu scheußlich, keine Waffe zu schrecklich. Dies
ist die Entscheidungsstundein unserer Geschichte usw." — Die
Zeichnung hätte noch verstärkt werden können, wenn statt
Dover London  eingesetzt worden wäre. Verbreche¬
risch  aber ist nicht das deutsche Ferngeschütz, denn das
Völlerrecht begrenzt die Schußweite nicht; wohl aber ver¬
bietet es ausdrücklich Spreu ggeschosseals Gewehr¬
ladung — und diese sind mit der englischen Kriegsbeute in
vollen Kisten von Dumdumgeschossen zu Millionen in unsere
Hand gefallen. Wo sitzen also die Verbrecher?
Westlich vom Aermelkanal!

B e r n , 21. 2lpril. Die englische Presse hallt wider von
Angstrufen vor,dem drohendest Anrücken der . Deut-
schen , deren Kanonen bald die weißen Strandklippen Eng¬
lands erreichen würden. Die „Daill) Mail " sagt, nur die
alleräußersten Anstrengungen könnten die Kanalhäfen retten,

Or»
Der deillsche amtlich« Sericht.

Großes Hauptquartier . 23. 'April. (W.B. Amtlich)
westlicher rlriegrschauplatz:
An den Schlachtfrvnten blieb die Gefechtstätigkeit auf

zeittveilig auflebenden Artilleriekamps und örtliche
Infanterie unternehm un gen  beschränkt . Tie eng¬
lische Infanterie war namentlich zwischen Lens und Albert
sehr tätig. Erkundungsabteilungen,  die an zahl¬
reichen Punkten gegen unsere Linien vorstteßen, wurden über¬
all zurückgeschlagen.  Vergeblich versuchte der Feind,
das am 21. April am Walde von Aveluh  verlorene Ge¬
lände wieder zu nehmen und beiderseits der Straße Bozin-
court - Aveluy  die Bahn nördlich von Albert  zu ge¬
winnen. In mehrfachem verlustreichen Ansturm büßte er Ge¬
fangene ein.

An den übrigen Fronten nichts von Bedeutung.

An den Leiden letzten Tagen wurden 30 feindliche
Flugzeuge  abgeschossen. Leutnant Buckler  errang seinen
32., Leutnant Menkhoff  seinen 25. Luftsieg.

Mazedonische Front:
Zwischen Ochrida - und Prespa - See,  sowie nord¬

westlich von Monastir  Artillerie - und .Minenkämpfe. Teutsche
Abteilungen stießen westlich von M a r ko b o in französische
Stellungen vor. Bulgarische Truppen wehtten südlich des
Doiran - Sees  englische Teilangrisfe ab. Einige Franzosen
und Engländer wurden gefangen.

Ter erste Generalquartiermeister: Ludendorfs.

Der türkische amtliche verichr.
Konstantinopel,  30. April. (W.B.) Amtlicher Tages¬

bericht. Palästinafront:  Unter dem Schutze starken Ar¬
tilleriefeuers machten mehrere englische Kavallerie¬
brigaden,  denen auch Infanterie folgte, einen Vorstoß auf
das östliche I o r da n u f er . Zm Gegenstoß wurde der Fcind
zurückgeworfen.  Unsere Artillerie brachte Hm schwere
Verluste bei. — Kaukasus front : Unsere Bewegun-
gen schreiten planmäßig vorwärts. — Auf den
übrigen Fronten ist die Lage unverändert.

Oer Luftkrieg
Am sterdam,  21 . April. (W.B.) Wie das „Allgemeen

Handelsblad" erfährt, fand gestern über Carzand ein Luft¬
gefecht  zwischen vier Flugzeugen unbekannter Nattonalität
statt. Nachdem von niederländischerSette das Feuer auf sie
eröffnet worden war, verschwanden sie in westlicher Richtung.
Vermutlich ist eine der Flugnmschinen ins Meer abgestürzt.

deren Einnahme nicht nur die Verbindung mit Frankreich
abschneiden, sondern auch. U-Boot- und Flugzeugbasen ge¬
währen, und Chatham, Eastbourne, Brighton , ja Sevenoaks
unter das Feuer der deutschen Fernkanonen bringen würde.
Der letzte Schutz bleibe die Flotte,  die England
immer noch gerettet Hube. Zu den Pressestimnreir kommen
öffentliche Kundgebungen wie die Lord Newtons,  der in
Knutford erklärte , die Luge sei so ernst,  daß Worte sie
nicht beschreiben könnten, und vor allem Asquiths  im
Unterhause, der entgegen seiner vorhergehenden Rede für
die Wehrvorlago stimmte, tveil die Lage  inzwischen so be-
denklich  geworden sei, daß die Regierung unter allen
Umständen gehalten werden müsse.

Die Ziele der Deutschen.
Kopenhagen,  2L April. (LU .) Tie PläneHin-

denburgs  bereiten anscheinend der Entente arge Kopf¬
schmerzen. Im Journal des Debats schreibt Ridou : Als
Ziel der deutschen Offensive stehen ihr nur drei Mög¬
lichkeiten  offen : Entweder sammeln die Deutschen alle
Kräfte, um "bie Ipernfront  zu durchbrechen und dle
Niederlage von 1914 rächen, und die .Folgen eines deut¬
schen Sieges dort wären in der Tat sehr ernst, oder sie setzen
die Kämpf« an der Lhs und vor Ipern fort und ge¬
stalten die Schlacht zur Aufreibung und Vernich¬
tungsschlacht  oder die dritte Möglichkeit: Ein deut¬
scher Angriff findet auf einem neuen Frontabschnitt statt,
den man hier nicht im einzelnen besttmmen kann.

* * * *

Genf,  22 . April . Ter Pariser „Temps" meldet die
Evakuierung von St . Omer und St . Pol.  Ter „Matin"
meldet: Belfort und Epinal  werden von der schweren
Artillerie des Feindes beschossen.

Zum Ergebnis der 8. Kriegsanleihe
; drahtete der Reichskanzler: „Das deutsche Voll hat sich
j durch diese alle bisherigen Kriegsanleihen weit übertrefsende
\ Hergabe von Geldmitteln dem im Felde siegreich kämpfen-
j den Heere würdig an die Seite gestellt. Beide zeigen der
! Welt, wie sehr sich unsere Feinde getäuscht haben, als sie

glaubten , unser Friedensangebot als Zeichen un-
, serer Schwäche  auslegen zu können. — Generalfeld¬

marschall Hindenburg  drahtete : „Dieser Sieg  d e r H e i-
, taat bietet der Welt einen deutlichen Beweis von Deutsch-
' lands Kraft und Siegeszuversicht ."I ■

Der Papst und der Friede.
i M ü n chen , 20. AprU. Die „Münch. N. N." erfahren aus
f sicherer Quelle, daß der Papst mit dem Scheitern seiner bis-
j herigen Friedensschritte  seine Bemühungen, die im
; Kampfe stehenden Mächte an den Verhandlungstisch zu bringen,
j nicht als endgültig erledigt  betrachtet . Er halte
' sich bereit, sich zu einem Zeitpunkt, der die Ergebnisse der
j neuen Kämpfe im Westen klarer Umrissen hervortreten und
i einen neuen Abschnitt im Kriege erkennen laßt , mit einem
j neuerlichen Fned'enswort an die Oeffentlichkeit zu wenden.

Der Herzog von Anhalt f.
| Dessau.  21. April . (WB .) Herzog Friedrich II . von
' Anhalt ist auf Schloß Ballenstedt heute abend kurz vor
! 7 Uhr verschieden. (Der Herzog, der im Jahre 1901 seinem
! Vater in der Regierung folgte, hat ein Aller von 61 Jahren
j erreicht. Er war kinderlos mit der Prinzessin Marie von
1 Baden verheiratet . Zur Regierung gelangt jetzt der Bruder

des Herzogs, Prinz Eduard , der Im Alter von 57 Jahren
l steht.) :

I • ' .
Deutsch-holländische Verhandlungen

! Berlin,  22. April . Zur Erneuerung des am 31. März
"* abgelaufenen Wirtschaftsvertrages finden zur Zeit zwi-
' schon Deutschland und Holland Berhandlun-
' gen  statt auf der Grundlage , daß dfirtschevseits Kohlen uno

Holz, hollästdffchsrseltS NahrurrgsmttMst Butter und Ms«,
sowie Gemüse uNd Futtermittel geliefert werden sollen.
ner finden zwischen der deutschen und holländischen ^ i;
Mission zurzeit Verhandlungen znr Herbeiführung einer 1
einbarung betr. den Austausch von in Holland liegendem ^
holländischen Schiffsraum gegen Schiffe, die in der Macht der ..
Entente sich befinden und zur Fahrt mit Getreide nach Hol¬
land besttmmt sind. Das Ergebnis dieser Verhandlung« ,
wird voraussichtlich in wenigen Tagen der holländischen Re¬
gierung übermittelt werden.

Dle Unruhen in Holland.
Haag,  21. April . (MB .) Die „Mvonpost" erfährt : Der

Oberbefehlshaber der Armee har angeordnet , daß die Trup¬
pen, die der Polizei militärischen Beistand- leisten, in Zu¬
kunft nicht mehr in die 'Luft schießen  dürfen . (In
dieser kurzen Nachricht spiegelt sich der hohe Grad der in
Holland herrschenden Erregung wegen des LebrnSmittel-
mangels und der unerquicklichenpottttfchen Lage.)

' Das Regiment :»er Königin in Rumänien.
Ter „Bert . Lok.-Anz." meldet aus dem Haa -x: Bei .

einer Unterredung , die der Budapester Korrespondent der
Amsterdamer Zeitung „Tijd" mit einem rumänischen Diplo-
mären hatte , der vor demKrieg in London war und während des,
Krieges im rumänischen Auswärtigen 'Amt eine maßgebende
Rolle spielte, sagte dieser Staatsmann : Seit dem Tode König
Carols lag die rumänische Politik vollständig
in den Händen der Königin.  Ter König spielte eine
jämmerliche Rolle. Bratinnu und Take Jonescu taten nur,
was die Königin dekretierte. Die Niederlagen und Ent¬
täuschungen haben die Königin zwar tief getroffen, aber äe
war es, die vor dem Sturz Kerenskis schon Versöhnung mit
den Zentralmächten wünschte und den 28eg zum Frieden
bahnte. Ihre einzige Friedensbcdingung war, daß der Thron
für die Dvnastte des Wrrigs Ferdinand gesichert bleiben
müsse. .

Bukarest,  21 . AprU. (W.B.) In der Moldau hat sich
unter der Bezeichnung .Liga Barintiloe " (Bund der
Eltern)  eine Vereinigung gebildet, die mit äußerstem Nach¬
druck die Bestrafung  jener Männer fordert, die Rumä¬
nien in den Krieg gedrängt  haben Der neue Bund
gibt in einem Aufruf in leidenschaftlichen Worten der Er¬
bitterung breiter Schichten des Volkes Ausdruck gegen die
Politiker, die das Land ins Unglück stürzten

Steuer-Erhöhunge» i« England.
Amsterdam,  22. AprA. (W.BZ 23ie ein hiesiges Blatt

aus London vom 21. April erfährt, wird Bonar Law heute
das -Budget einbringen. Wan erwartet StcuererhöhuNgcn
für große 'Einkommen, Erbschafts-, Eier-, Tabak- und Zucker-,
vielleicht auch eine neue Steuer auf Luxüswaren, unter die
auch teure Kleider gerechnet werden sollen. Es sind etwa
100 Millionen Pfund Steuereinkünfte erforderlich.

Die irische Bewegung gegen die Wehrpflicht
London,  21 . April. (W.B.) Reutermeldung. T4e Po¬

lizei entfernte gestern alle Waffen und Munition aus den
BüchsenmacheÄäden•in Dublin . Wie gemeldet wird; ist eine
ähnliche Maßregel in ganz, Îrland dnrchgefühtt worden. (Das
kluge Albion baut ! vor ; ob die Waffen wohl so gutwillig
und glatt abgeliesert Iverden?)

London.  21 . April. (W.B.) „Dailh Chwnicle" erfährt
aus Cork: Die Miilitäebehörden  übernahmen die haupt¬
sächlichsten Eisenbahnen , Postämter und Tekrphou-
bureaus  in Irland.

L o n d o n , ,21. April. (WB .) Reutermeldung. Ter irische
nationallsttsche'Abgeordnete Tevlin hat in Belfast vor einer-
Menge von mehreren tausend Personen gesprochen. Er för¬
derte die Iren dringend auf, in jeder Weise dem Wehr-
pslichtgesetz die Anerkennung zu versagen.

London, 21.  April , (W.B.) Reutermeldung. In ganz
Irland predigte gestern die GeistliGkeit gegen die
Wehrpflicht.  Biele Priester nahmen nach dem Gottes¬
dienst großen Volksmengen den Eid ab, gegen die Wehrpflicht-
Widerstand W lsisten.
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Mrßvrauch des Rote« Kreuzes
Berlin^  22. 2lpril. (W.B.) Ans den Papieren einest

abgeschofsenen:amerikanischen F Hegers  geht nach einem
begleitendenAttest hervor, daß mehrere von Hnen als einge¬
schriebene Mitglieder der, „American Ambulance for Servi« '
in France" im Interesse der eigene« Sicherheit die Ueber »,
fahrt auf Hospitalschiffen  ausfiihrten.

Du sem ferne» Sstrn.
Amsterdam,  22. April . (W.B.) Die „Times" melden

aus Tokio : Me Japaner  beginnen in verschiedenen
KAstenkolonien des Amurgebietes unter dem Druck der
Bolschewiki  zu fliehen.

London,  22. Slpril. (W.B.) Reutermeldung . „Dailh
Mail " meldet aus Tientsin vom 16. Skpril: Nach Meldungen
chinesischer Zeitungen wurde ein wichtiger Geheimver¬
trag zwischen China und Japan  abgeschlossen.
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Bern,  22 . dlprll. (W.B.) Laut „Petit Parisien" beab¬

sichtigt der LebensmittelkommisiarBoret angesichts der große»
Fleifchknappheit die Wiedereinführung fleischloser Tage. Bor»
altsstchllich wird monatlich eine fleischlose Woche eingelegt:
an weiteren fünf Tagen soll nur Pferdefleisch genossen werden.
— Auch die Lebensmittelversorgung in Italien
wird jede Woche knapper und steht im Mittelpunkt allgemeiner
Besorgnis,

Lugano,  22. April. (T.U.) Der Unterstaatssekretär deS
italienischen Marineamtes erklärte in der Kammer, daß die
Regierung alle Maßnahmen ergreifen werde, um die in dem
Königi. Marineinslltut „Elena" vorgefallenen Kundgebun¬
gen gegen den Krieg  energisch zu bestrafen und zu
unterdrücken.

Washington.  A . April. (W.B.) Reutermeldung. Das
Repräsentantenhaus hat einstimmig das Marinegesetz  an - .
genommen, das der Flotte 1312 Millionen Dollars für Kriegs- j
zwecke zur Verfügung stellt. ■ ">- ■•

Konstantinopel,  22 . April. Tsr Bosporus soll«
überbrückt  werden ; die Brücke würde 42  Meter hoch und
2 Kilometer lang sein. Die Pläne befinden sich in Vor ¬
bereitung und Bobrungsarbeiten am Meeresgrund sollen be-H
ginnen.
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CagesnacDricDten.
Darmstadt,  22 . April. Ein ernstes Sitte .»* fntmTU#  die XOöC Ultte* i
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Mann im Felde steht, war in einem Heeresbc-

Heschäftigt. Ihr Vorgesetzter knüpfte ein Llebesver-
init -Mr an . Irrtümlicherweise ( ! ) nahm sie an,
S nicht ohne Folgen geblieben sei, wandte Mittel
verlangte brieflich von ihrem . Liebhaber stärkere

Tiefer Brief zog ihr eine Anklage zu. Während
ErsatzrenS machte sie nun die Dummheit , den Un-

HNgsrichter durch einige Pfund Butter und eine An-
br ( ! ) bestechen zu wollen . Wegen des Versuchs
Perbrechens gegen das k. Leben wurde sie zu 4 Mo-
Gefängnis verurteilt , di« versuchte Richterbestechung
sie Yor das Schwurgericht.

,stock ) 22. April . Tie Strafkamnter des hiesigen
Gerichts verurteilte heute als Berufungsinstanz den
Gutsbesitzer v. Oertzen-Roggow wegen Berprü^
\  eines diebischen Schnitters , den ernacktan einen

gebunden  hatte , zu zwei Monaten Gefängnis,
gäjöffengerlcfjt Neubukow hatte auf einen Monat Ge-

erkannt.

Cohax» und i*roonat «lu»
,8 . Kriegsanleihe.  Die Zeichnungen am König !.

dacht wird an eine Ärtegsabgabe unter Schonung , der kleine^
ren Verrnögen urrd Sparer bei schärferer Erfassung der
Bermögensdermehrung während des Krieges . Wie das Blatt
weiter hört , sollen zur Beschleunigung der Angelegenheit die
Steuervorlagen an mehrere Ausschüsse verteilt werden . Tie
Frage der Besitzsteuer soll dem Hmiptausschutz Vorbehalten
bleiben.

Der Kampf mit den Iren.
Bern,  23 . April . (T .U.) An Irland ist schon Blut ge

flössen. Eine Polizeistation am Bahnhof von Bertatlea wurde
von den Sinnfeinern angegriffen , die den anwesenden Schutz--
leuten ihre Waffen abnehmen wollten . Andere Schutzleute

i kamen zu Hilfe und feuerten auf die Sinnfeiner . Ein junger
Mann wurde getötet , ein anderer tödlich verletzt.

Ein Mißtrau ensvo tu m?
Genf,  23 . April . (T .U.) Die Kammer hat Clemenceau

ein Zeichen des Mißtrauens gegeben, indem sie die von dem
Vorsitzenden Deschanels vorgeschlagene Vertagung auf den
7. Mai mit 359 gegen 158 Stimmen verwarf und die Ver¬
tagung nur bis zum 30. April beschloß,

Verantwort ' Schriftleiter : G. Weidenbach -Dillenburg,
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„■tt a si u m zur 8. Kriegsanleihe ergaben die bisher
Mt erreichte Summe von 60 000 Mk. Durch Werbun-
Miden gewonnen 153 865 Mk.
. .. Die Bezirksstelle für Gemüse und Obst für den
kmngsbczirk Wiesbaden hat bei dem Kgl. Preuß . Landes-
für Gemüse und Obst den Antrag gestellt , die Apfel-
npreise  bei der Abgabe an Verbraucher durch Gast-

dic Selbsthersteller des Apfelweins sind, auf 1 Mk.
»iter herabzusetzen. Es wird damit einem berechtigten
fche der Verbraucher  entsprochen und auch die E r ->
ger werden bei diesem Preise ihr gutes .Auskommen finden.

S amm lu .ng der Ackerque cken.  Die Futter-
Mot zwingt dazu , die Erfassung der Ackerquecken für
Heeresverwaltung im Frühjahr und Sommer in großem
e vorzunehmen . Aus den Quecken wird ein wertvolles

Mttermittel gewannen , das an die Militärpferde und
-ie in kriegswirtschaftlichen Betrieben tätigen Pferde
Hafer- und Heuersatz verfüttert wird und somit eine
wstung der .Heimat an den ihr auferlegten Lieferungen
liefen Futtermitteln zur Folge hat . Eifrigste Sammlung
iAblieferung der Quecken an die Saminelstellen ist daher
»Lterlchndischen Interesse dringend geboten.
!- Verteilung von LeinennLhzwirn.  Die
hsbekleidungsstelle veröffentlicht eine Bekanntmachung

Verteilung von Leinennähzwirn . Mit Rücksicht auf
>eringe zur Verfügung stehende Menge können nur Ver-
iLcr.' dis nach näherer Bestimmung des Kommunalver-
i>cs infolge ihrer wirtschaftlichen uird sozialen Lage durch
irders starke Inanspruchnahme ihrer Kleidung (z. B.
ch schwere Arbeit ) den Zwirn zur Instandhaltung der
düng' besonders nötig haben . Diese Verbraucher er¬
eil vom zuständigen Kvmmunalverbande einen Bezugs-
ocis auMestellt und müssen sich bei einem der vom Kom-
glderbafide bekanntzugebenden Kleinhändler in die Kun-
liste eintragen und ihren Bezugsausweis abstempeln las-
^ Die Kleinhändler sind verpflichtet , die Kundenlisten
i! zuständigen Kvmmunalverbande einzureichen und cr-
;eti von diesem eine Bezugsberechtigung ansgestellt , die
Kommunalverband an die zuständige Bezirksstelle weiter-

Die Bezirksstellen find die gleichen wie bei der
ttlnng von Baumwollrmhfäden . Sie liefen ) die in der
gsberechtigung angegebenen Mengen an die Kleinhänd-
Diese haben den in ihre Kundenliste eingetragenen

»räuchern .die auf sie entfallenden Mengen gegen Ab-
:ng des Bezugsansweises zu dem vom Konrmunaloer-

e veröffentlichten Einheitspreise auszuhändigen,
iebrtch,  22 . April . Vorgestern erschien aus einem

lgen Polizeirevier ein Eisenbahnarbeiter , welchen plötz-
das Gedächtnis verlassen  hatte , um sich nach
* eigenen Wohnung zu er7nndig »en. Ein Schutzmann
te ihn in seine Wohnung geleiten , von dort aber hat der
«beamte anderen Tages in eine Irrenanstalt  ver¬
tu werden müssen.
Aus Rh ein Hessen,  22 . April . Ein junger KriegS-

der jahrelang bei unwürdigster Behandlung in Ruß-
d als Kriegsgefangener geschmachtet hatte , kam dieser
>e von dort zurück und auf Urlaub in seine Heimatge-
«de G. Als er da sah, wie bie in seinem Elternhause
sttenöen Russen bewirtet wurden , sagte er zu seiner
tter: ' „Mrtter , so lange ich auf Urlaub bin , gibst du
«>n Russen eine Zigarette oder ein Glas Wein , denn ich.
k m Rußland zu schwer gelitten , um dies mit ansehen
fernen." Als die Mutter meinte , diese Russen könnten
nichts davor , sprach der Sohn : „Das stimmt , a b e r w i r

Nische in Rußland konnten auch nichts da-

be-

Cctzte n«*dni «hun.
U - Boot - Er folge.

Berlin,  23 . April . (T .U. Amtlich,) Im Monat März
'insgesamt 689 000 Bruttoregistertonnen  des
unsere Feinde nutzbaren Handeksschifssraumes vernichtet

Der unseren Feinden zur Verfügung stehende Welt-
nelsschisfsraum ist somit allein durch kriegerische Matz¬
ten seit Ktiegsbegittn um rund 16 Millionen 769000
itoregistertonnen verringert worden.

Der Chef des Adnriralstabes der Marine.

's« Brief der Kaiserin Zit « an den Papst.
enf, 23.  April . ($ .U ) 'Das .Zburnal des Debats"

fe>tet, daß kurz nach dem Briefe Kaiser Karls an den
^n Sixtus auch die Kaiserin Zita einen Brief an den
^ geschrieben habe, in dem sie ihn ersuchte, seinen Ein-
lirr den Frieden geltend zu machen, *• -
Brechungen zwi s chen den Mehrheitspar-

toten.
erlin,  23 . April . (T .U.) . Der Ausschuß der Mehr-

stKteien des Reichstages ist, wie die „Freisinnige
iß ? . berichtet , am Montag zu einer Besprechung zu-
^Ngerrcten. Es ergab sich Wer alle verhandelten Fra --
^Age Einmütigkeit.

Zu den neuen Steuervorlagen.
^ «rltn,  23 . April . (T .U.) Wie die „Tägliche Rund-
k^ hört , haben die bürgerlichen Fraktionen über die
^gnaqme zu den neuen Steuervorlagen mit einander

genommen . Das Ergebnis kann man dahin zu-
fl'assen, daß die Parteien die Vorlage der Regierung

, J e geeignete Grundlage für weitere Verhandlungen
B”  Ausbringung des nötigen Steuerbedarfs halten ; sic

jedoch einen stärkeren Ausgleich zwischen der Be-
Besitzes, und der Verbraucher . Insbesoubere
gedacht, die Kriegsgewinnsteuer , auch für , die-

Personen , schon jetzt einer Lösung zuzn führen . Go-

Amtlicher Leil.
Uegeiuna des Aohlenverbrauchs im Sommer 14) 8.

Auf Grund des 8 28 der Bekanntmachung oes Retchs-
kohlen-Kommissars vom 30. Mörz 1918 wird für den Till --
kreis folgendes angeordnet:

8 1. Dieser Verordnung unterliegt der Verkauf oon
Brennstoffen , Steinkohlen , Anthrazit , Steinkohlenbriketts a 'l r
Art , Braunkohlen , Preßsteine , Braunkohlenbritetts aller Art
und Koks jeder Art , einschließlich der geringwertigen Sor¬
ten , wie z. B . Schlammkvhle , Koksgrus in der Zeit vom
1.' Mai bis 30. September 1918, soweit sie für eine der
folgenden Verbrauchsgruppen (Hausbrand ) bestimmt sind.

Gruppe  l für den eigentlichen Hausbrand , das heißt
für Haushaltungen . Behörden und Anstalten,

Gruppe  II für die Landwirtschaft,
Gruppe  III für Gewerbebetriebe mit einem Monats¬

verbrauch von weniger als 10 to , für Bäckereien , Gaschäuser
und Schlachtereien , aber ohne Rücksicht auf den Monats-
Verbrauch. ; . ' v i i ' .

§ 2. Nach Maßgabe des dem Dillkreise einstweilen in
Aussicht gestellten Hausbrandquantums stehen jeder Haus¬
haltung (Gruppe I) zunächst für hie Zeit vom» 1. Mai bis
30. Juni 1918 eine Brennstoffntenge von 5 Zentner zu,
welche die Haushaltungen sofort  bei einem Kleinhändler
bestellen müssen. Der Kleinhändler darf die Bestellung nur an¬
nehmen und ausführen , wenn ihm ein von dem Bürgermeister
des Wohnortes des Kunden ausgestellter Kohlenschein  mit
dem Inhalte 5 Zentner Mai -»Junikohle  1918 Siegel
übergeben wird . Tie Gemeinden können anordnen, »daß anstell !'
des Kohlenscheines ein bestimmter Aüschniî der Lebensmittel¬

karte tritt . Die Anordnung ist ortsüblich bekannt zu machen.
Für Behörden und Anstatten . (Gruppe I) sind die Kohlen¬

scheine über eine Menge auszustellen , die dem notwendigsten
Bedarf für die Zeit vom 1. Mai bis 130. Juni 1918 entspricht.
T 'asselbc gilt für die Grupven II und III . Die Bestellungen der
Behörden , Anstalten und der Grupven II und III müssen eben¬
falls sofort erfolgen und dürfen von den Kleinhändlern nur
gegen Abgabe des Kohlenscheines angenommen und ausgefübrt
werden. ' i , , n

In Zweifels - und Beschocroesällen entscheidet der Landrat.
8 3. Tie Kleinhändler haben die Bestellungen in eine

Liste nfit Datum und Lsd. Nr . einzutragen und nach der Reihen¬
folge der Lsd. Rr . zu erledigen . Die Erledigung ist in der
Liste mit D »atum zu vermerken . Die Liste und die abgegebenen
Kohlcnscheine sind aufzubeivahren und den Polizeibeamien aus
Verlangen zu übergeben oder vorzulegen . Tie Kohlensäieine
müssen nach der Lieferung vom Kleinhändler mittels Turct --
streichens mit Tinte oder Stempel entwertet werden.

8 4. T»cn Kleinhändlern (8 5») gehen vom Kreisausschuss-'
Bezugsscheine über eine bestimmte Menge von Hausbrand zu,
die sie sofort an ihren Borliefcrer mit ihrer Bestellung weite r-
geben müssen. Sie haben ferner bis pm SO. »April 1918 dem
Land rate den Umfang der nach 8 3 eingegangenen Bestellungen
ihrer Kunden in To . — nicht Zentner — anzuzeigen , damit,
soweit angängig , eine Nachlieferung von Bezugsscheinen er¬
folgen kann . Kleinhändler , denen keine Bezugsscheine zug»?gan-
gen sind, haben natürlich erst recht den Umfang der Be¬
stellungen ihrer Kunden zu melden , um Bezugsscheine zu erhal¬
ten. ' ^ ' '

8 5. Kleinhändler im Sinne dieser Verordnung sind -auch
Spar - und Darlehenskassen , Werke, die ihren Angestellten
HausbMnd verschaffen wollen und solche Gemeinden , die den
Antrag gestellt haben , für ihre Angehörigen Hausbrand ver¬
mitteln zu dürfen.

8 6. Die Besteller dürfen nicht daraus rechnen, gerade
tn der bestellten Sorte beliefert M werden.

8 7. »Für Zentvalheiznngsanlagen , die sich mit Koks ein--
decken wollen , können Kvhlenscheine nach dem Winteroedarf'
ausgestellt werden. In Zweifels - und Beschwerdefällen ent¬
scheidet der Landrat.

8 8. Der fuhrenweise oder sonst im Kleinverkauf erfolgende
Hausbmndabsatzi von einer Grube oder von Gaskoks durch eine
Gasanstalt unmittelbar an den Verbraucher ist nicht kohlen-
scheinpfltchttg, sondern unbeschränkt. Die Gasanstalten haben

' ocn Umfang des Msatzes zum 1. jeden Monats dem Landmtr
, anzuzeigen , desgl . auf Verlangen auch die Gruben.

8 9. lieber die Hausbrandversorgung für die Zeit vom
- 1. Juni bis 30. September 1918 bleibt eine Anordnung vor-
; behalten.

8 10. Zuwiderhandlungen find nach 8 32 der eingangs
angefübrten Bekanntmachung mit hohen Geld-» oder Ge fang,
nisstrafen und mit »Einziehung der Kohlenvorräte bedroht.

8 11. Tiefe Kreisverordnung tritt mit ihrer Bekanntgabe
im Kreisblatt in Kraft . Mit dem 1. Maji ds. As . verlieren
die bisherigen Kohlenkatten (Mnterbedarf 1917/18) ihre Gül¬
tigkett.

8 1L Zur Beachtung durch die Kleinhändler werden nach.
' folgend einige Bestimmungen aus der angezogenen Bekannt«
^ machung des Reichskohlen-Kommtssars dom 30. März 1918
» abgedruckt und insbesondere auf die Pflicht der Kleinhändler

eingegangene Hausbvandsendungen dem Kommunalverbande zu
melden, hingewiefen (8 18 unten ),

Dillenburg , den 19. Aprfl 1918.
Ter Kreisausschuß.

Zur Beachtung der Kleinhändler beim Haus-
brandbezuge vom Großhändler.  Bezugsregelun «.

8 11. l. tzaüsbrandkohle darf vom 1. Rkai 1918 nur auf
Grund von Bezugsscheinen bezogen und geliefert werden.

II. Tie nach dem bisherigen Verfahren abgestempelten Be¬
stellscheine verlieren mit diesem Zeitpunkt ihre Gültigkeit.

8 12. Die Versorgnngsbezirke haben die Bezugsscheine ruii
ihrem Stempel zu versehen und an diejenigen Händler und
unmittelbaren Bezieher auszuhändigen . »velche Hausbrandkohle
in den Bezirk einfiihreu.

8 13. Die Bezieher haben die Bezugsscheine mit der Be¬
stellung an ihre Lieferer weflerzuMben , die Lieferer an ihre
Borlieferer bis zu dem Haupüieferer . In der Bestellung ist an¬
zugeben, für welchen Versorgnngsbezirk die Hansbrandkohle
bestimmt ist. - , >

§ R I. Jeder Händler ist verpflichtet , die ihm zugeteitten
Bezugsscheine mindestens in der Höhe entgegenzunehmen und
an feine Vorlieferer weiterzugeben , als er in dem entsprechen¬
den Lieferungszeitraunt des Vorjahres Hausbrandkohlen für
den Versorgungsbezirk geliefert hat Entsprechendes gilt für
BoNies- rer und Erzeuger . ' - - F
t , n,- Ä°der Lieferer ist verpflichtet , Bezugsscheine, die et
bei fernem Vorlreferer nicht unterbringen kann , schleunigst an
den Versorgungsbezirk zurücksenden. Der Versorgnngsbezirk kann
solche Bezugsscheine an die Amtliche Berteflungsftellc , aus deren
Bezirk die Liefenmg verlangt wird , einsenden , damit von dort
aus Lieferungsanweisung erteitt wird . Soweit die Amtliche
Vetteilungsstelle die Lieferung nicht veranlassen kann , hat
sie sich an den Reichskommissar zu wenden.

8 16. Wer,  Hausbranblieferunqen verfrachtet , ist vom 1.
Mai 1918 ab verpflichtet , den Frachtbrief oder das Schissspa-
Pier mit der Aufichttft (Ausdruck) „Hausbrand für . .
zu versehen und die Bezeichnung des Versorgungsbezirks einzu»
tttcken. ' i : »/ . ' , i ,
.. , 8 17. .Händler und Verflachter haben buchmäßig den Nach¬
weis über die ausgesührten Lieferungen und Versendungen von
Hausbrand zu führen . , ' V ,

8 18. Der Empfänger des Frachtbriefes hat dem Versorg-
ungsbezirk sofort nach Ankunft einer Hausbrandsendung Anzeige
von dem Eingänge unter Angabe von Menge und Sötte zu
nmchen. ■ l » " V, . - »■' ,

§ 20. Verbraucher , Händler und amtliche Stellen sind'
verpflichtet, den Beauftragten des Reichskommifsars für die
Kohlenvetteilung auf Verlangen Wer den von dieser Bekannt¬
machung betroffenen Brennstoffverkehr Auskunft zu geben, Ge¬
schäftsbücher, Urkunden und sonstige Schttflstücke vorzulegen und
Brennstoffbestände vorzuweisen.

8 29. Tie Platzhändler sind auf Verlangen des Vorstandes
des Versorgungsbezirks verpflichtet , die bei ihnen lagernden und
für sie eingehenden Hansbrandkohlen zur Verfügung des Versor-
gungsbezirks zu halten , an von ihm bestimmte Personen oder
Stellen zu überlassen, und zur Uebergabe erforderliche Hand¬
lungen vorznnehmen . Dies gilt nicht von Hausbrandkohlen , die
im Durchgangsverkehr auf Bahnhöfe rmd Umschlagsplätzen ein--
gehen oder lagern.

Berlin , den 30. März 1918.
Der Reichs -Kohle nkonrmisfar

Is. Rotklee
sowie Comferyftetkl

liefert billigst Tame «-
haudl . Hecker, Haig »r,

Hochträchtiges
Rind

zu verkaufen . H eine Klo ft,
Flammersba ch.

Jede Menge gebravchle

KtlMlllö-st
kauft « Srto erei Der sch

«nftänd., fleißigesMAcdrn
für leichte Arbeit gesucht.
f wttaukmi f . PdlnM*

DiLesimr,.
fllfhfl für meine 17 jähr.
dlllflw Tochler, welche 6
Monate die Handelsschulem.« Stellung Är.
Anfragen unter R. 1437 an
die Geschäftsstelle.

3 HilfSschruelzer,
1 Hofarbejter

gesucht. Jsabelleuhütte,
Dillenburg

MSri«
mit voller Pension zu ver¬
mieten. (1335

Näheres Geschäftsstelle.

MM
Dar 1. Stockwerk de- Hau¬
ses Schlotzberg 8, 4 Zim¬
mer mit Zubehör, zum 1.
Juli anderwett zu vermieten.

S-Zimmerwohnang
mit Zubehör zum 1. Juli
zu mieten gesucht. Schristl.
Angeb. unt 6. 14Y3 an die !
Geschäftsstelle. j

Uachrnf.
Am 9. April ds. I ». »rlitt in Frankreich den Tod fürs Vaterland der

Lehrer Otto Finger.
In seinem4-jährigen Wirken an unserer Schule hat sich der nun Ver¬

ewigte durch seine ernste Gesinnunp, fett en Pflichteifer, seine Gewiffenhaftigkeit
und Bescheidenheit in reichem Maße die Liebe und Achtung der Gemeinde
erworben. Wir betrauern seinen stützen Heimgang aus'S schmerzlichste. Wir
werden chm stets ein ehrendes Andenken bewahren.

Riederfchetd , den 23. April 1918.

Der Schulvorstand und die Gemeindevertretung.



BetatimicM.
Süe Beschlüsse der städtischen Körperschaften vom 1./ 28.

«ärz 1918 betr. die Erhebung von Gebühren für die
Benutzung der öffentlichen Entwässerungsanlagen der Stadt
Dillenburg für das Rechnungsiahr 1918 haben unterm 14.
April 1918 die .Genehmigung des Bezirksausschusseszu Wies¬
baden gefunden.

Tie Gebühren kommen demnächst auf dem Steuerzettel
Kur Anforderung.

Gegen die Veranlagung steht den betr. Grund -Eigen¬
tümern das Rechtsmittel des Einspruchs zu, das innerhalb
vier Wochen, vom Tage der Zustellung des Steuerzettels an
gerechnet, bei uns anzubringen ist.

Beteiligte können die Gebührenliste bis 10. n. Mts.
bet uns einsehen.

Dillenburg , den 22. April 1918.
_ _ _ Der Magistrat: Rosenow.

K.A.-Seifenpulver.
Die Kolonialwarengeschäfte und Wäschereien werden g»

beren, die Kartenabschnitte und sonstigen Ausweiŝ welche
»um Bezug von K. A. Seifenpulver berechtigen, zu sam¬
meln und diese der zuständigen Behörde (Bürgermeisteramt)
abzultefern. Diese stellt jedesmal eine gestempelte Bescheini¬
gung darüber aus , wieviel Marken abgeliefert worden sind.
Nach dieser Bescheinigung, welche mir bis spätestens zum
10. jeden Monats einzusenden ist, erfolgt prompte Lutellung.

Fr«»z Henrich,
Kolonialwaren-Großhandlung,

Dillenburg . Telefon 44.

Strassburger Lose
» Mk» 50 9339 Geletew.

Ziehung vom 8.—ll . Mai

"X75900 30000
20000 M. bares Geld.
Porto 15A Jede Llite 20 A.
ronendet Bilcks-KtlUMa

HsS«.Oaeck8,Kreuznaoli

Schlaffer
fachen (6bL

Mehr . Ache « h« ch,
fB C)e«.

AtrchUche»ta«Hrtchleu.
Dillenburg.

Donnerstag AbendS llbr:
»rtegSandacht in der SKeinmld

schule. Bkr Conrad.
er-

»

Mittwoch, den 2 t . Aoril,
Verkauf von Eier aufAb-
schniit 2 der Eier karten, auf
den Kopf i Ei.

Von 8—9 Uhr vormitt.
A 'Suade der noch nachtcä^l.
bestellten Saatecofe » und
Sa —gerfte in der Sch -l-
straße. Es ist d eses die
letzte Ausgabe, Nachzügler
können dann n'cht mehr be¬
rücksichtigt werden.

Donnerst «», den 25 Apr .,
Verkauf von S tatkartoffel«
am neuen Güterbahn ^of
(Lager "on A. Wächtler),
gegen' Barzahl >ng von 8—
11 >», Uhr vormittags.
Dillenburg , ,23 . April 1918.

Der Magistrat.

Krleger-Uerei« Dillenburg.
Zur Beerdigung des Kaneraden V ter men C >rl Ä scher
tr ' tt der Verein morgen nachmittag */44 Uhr am Vereins»
lokal an. Z lhlreiches Erscheinen erwartet

der Vorsts «- .

Bon Beileidsbesuchen bitten wir

fr rundlichst absehen zu wollen.

Dillenburg , den 20. April 1918.

Familie Carl Fischer.

Am 28. März starb den Heldentod
fürs Vaterland unser lieber Kamerad

Msskklirl PaulR?kh.
9. Komp, in einem Jaf -Regt.

Wir werden dem so früh von uns Gerissenen
stets ein ehrendes Andenken bewahren.

Rauzenbach und im Felde, 23. April 1918.
Sei ^e Kameraden:

Reioh Hartman«
Carl Re eh
Rich. Grab
Roh. Thomas
Mich Gail
Willi Horch
Oskar Achelger.

Queckenwurzeint
Die Sammelstelle befindet sich a« Lindenweg, städtische
Scheune. Annahme erfolgt Mittwochs und Sonnabends
nachmittags von 1 bis 2 Uhr.

Dillenburg , 22 . Apdl 19 18,
Der Magistrat.

Fkkwilltze Femvchl pH«
Z«r Beerdigung unseres altes lieben Kameraden, $
bauten u. Mitgründers der freiwilligen Feuerwehr
Carl Fischer tritt die Wehr Mittwoch nächst
Uhr im VereinSlokal an. Zahlreiches und pünktl'
scheinen erwünscht.

Der Borstaud der Wehr.
I . V. : Richter , Kommandant.

8tatt Lartsv!

Am i2 . April starb Im Kriegslazarett an eioer schweren Verwundung, die
er am 25. März an der Spitze seiner Kompanie bei einer Erstürmung erhalten
hatte , denH ' ldettod für sein Vaterland mein ionlgstgeliebter hoffnungsvoller Sohn,
unser guter treuer Bruder , Schwager , Onkel, Neffe und Vetter , der

Leutnant und Kompaniefiihrer im Inf.-Rag. Nr. 53
Hans Schramm,

Inh. des Eisernen Kreuzes II. Klasse,

einen Tag vor seinem 21. Geburtstage.

Im Namen der tieftrauemden Hinterbliebenen :

Anna Schramm geb. Reh.
Elisabeth Plitt geb. Schramm.
Erich Schramm.
Johanna MüUer-Kfigler geb. Schramm.
Gertrud Schramm.
Walter Schramm, Leutnantd. Res, z. Zt. im Felde.
Amtsgerichtsrat Plitt, Leutnantd. L , z. Zt. im Felde
Hertha Luise Schramm geb. Sommermeyer.
Erwin MUiler-Kögler, Tierzuchtinspektor der Landwirt

schattskammer f. d Reg .-Bez. Wiesbaden.

H ai g ar , Butzbach, Limburg und Mazedonien, den 22. April 1918.

Die Ueberftihrung wird später noch bekannt gegeben.

Nachruf.

Es starb den Htldei 'tod für Kaiser und Reich unser Juogmann

Hans Schramm,
Leutnantu„Komp.-Führer im Inf.-Regt. Nr. 53, Inhaberd. E. K, II.

Nach Beendigung seiner Schulzeit eilte er, getragen von jugendlicher
Begeisterung , freiwillig zu den Fahren und hat ah tapferer Soldat u. schneidiger
Ofizier in den schwersten Abwehrschlachte i Im Westen unter ehrenvoller Aner¬
kennung seiner Vorgesetzten gekämp ft.

Beim neuen Vormarsch e -eilte ihn an der Spitze seiner Kompanie beim
siegreichen Vorgehen d'e fenJHche Kugel , die einer aussichtsreichen Laufbahn eln <]
zu Jrtihes Zel gesetzt hat.

Ein treier Kamerad , ein lieber Freund , der durch sein liebenswürdiges u.
aufri httges We >en nur Sonnenseite n um sich verbreitete , ist mit ihm aus unserer
Mi te geschled :n. Er wird unserer Jungmannschaft ein eile * Vorbild bleiben!
Wir alle aber werden Ihm ein getreies Andenken bewahren.

Jungdsutschland-Bund. Ortsgruppe Haiger.
Haigor, den 22 April 1918


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

